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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein chirur-
gisches laparoskopisches Instrument mit einem Paar 
Backen, die bezüglich einander schwenkbar sind.
[0002] Ein laparoskopisches Einmalgebrauchsinst-
rument wie oben beschrieben wird in der 
EP-A-0507622 offenbart. Am Ende einer Röhre zur 
Einführung in eine Körperhöhle ist ein Paar Backen 
angebracht, die bezüglich einander um eine gemein-
same Schwenkachse in einer Scherwirkung schwen-
ken können. Die Backen werden durch eine Druck-
stange in der Röhre betätigt, wobei das Ende der 
Druckstange hinter dem Röhrenende durch ein Paar 
Verbindungsglieder mit proximal gerichteten Verlän-
gerungen der Backen verbunden ist, so dass eine 
Hin- und Herbewegung der Druckstange ein 
Schwenken der Backen bewirkt.
[0003] Da es sich um ein laparoskopisches Instru-
ment handelt, ist diese bekannte Vorrichtung zur Ein-
führung durch eine in der Wand der Körperhöhle plat-
zierte sogenannte "Schlüsselloch"-Öffnung unter 
Verwendung eines Trokars ausgeführt. Um die Be-
schädigung des Gewebes minimal zu halten, werden 
derartige Öffnungen so klein wie möglich ausgeführt, 
wobei typische Öffnungsgrößen in einem Bereich von 
5 mm bis 12,5 mm liegen, und infolgedessen weist 
das Instrument Nachteile auf, die sich aus der kom-
pakten Konstruktion ergeben, die erforderlich ist, da-
mit die Backen und ihr Betätigungsmechanismus 
durch einen engen Trokar hindurchgeführt werden 
können, und zwar insbesondere eine Begrenzung 
der Kraft, die durch die Backen ausgeübt werden 
kann, und eine Verformung des Mechanismus wäh-
rend des Gebrauchs.
[0004] Aus der EP-A-0518230, auf der die zweiteili-
ge Form von Anspruch 1 beruht, ist ein bipolares 
elektrochirurgisches laparoskopisches Instrument 
bekannt, bei dem zwei Backen, die teilweise mit einer 
Isolierbeschichtung bedeckt sind, auf einem gemein-
samen quergerichteten Drehzapfen in einem Gehäu-
se am Ende einer Röhre zur Einführung in eine Kör-
perhöhle angebracht sind. Die Backen erstrecken 
sich distal vom Gehäuse und werden durch ein Steu-
erglied betätigt, das sich im Instrumentenschaft hin 
und her bewegen lässt. Die Hin- und Herbewegung 
des Steuerglieds wird durch einen nichtleitenden, in 
Querrichtung angebrachten Betätigungsstift an ei-
nem distalen Ende des Steuerglieds, der in mit einem 
Schlitz versehene Arme an den Backen eingreift, in 
eine Schwenkbewegung der Backen umgewandelt. 
Die Anwendung dieser Art von Betätigung führt zur 
unzuverlässigen Umwandlung der Hin- und Herbe-
wegung in eine Schwenkbewegung.
[0005] Die Probleme, denen sich der Konstrukteur 
eines laparoskopischen Instruments gegenübersieht, 
vergrößern sich, wenn elektrochirurgische Energie 
angelegt werden soll.
[0006] Bei offenen Operationen wird bipolare Elekt-
rochirurgie meistens mit Zangen-Applikatoren ver-

wendet. Da sich das zu behandelnde Gewebe sehr 
nahe der Hand des Operateurs befindet, ist die Zan-
ge in Form von langen Armen, die hinten isoliert und 
gelenkig verbunden sind, ausgeführt.
[0007] Jeder Arm der Zange ist mit der Hin- und 
Rückleitung eines elektrochirurgischen Hochfre-
quenz-(HF-)Generators verbunden. Auf diese Weise 
kann sämtliches Gewebe im Griff der Zange ausge-
trocknet werden. Die zweckmäßigste Verwendung bi-
polarer Zangen liegt im Stillen des Blutstroms von 
verletzten Gefäßen. Sie sind für diese Anwendung 
besonders geeignet, weil ein Blutgefäß durch Ausü-
ben von Schließdruck auf die Zange vor Ansteuerung 
des HF-Ausgangs geschlossen werden kann. Wäh-
rend der Aktivierung werden die Innenwände des Ge-
fäßes klebrig und kleben zusammen, während das 
Blut im Gefäß ein Koagulat bildet. Somit kann Blut-
verlust aus durchtrennten Blutgefäßen schnell aufge-
halten werden.
[0008] Die Zuführung elektrochirurgischer Energie 
durch ein laparoskopisches Instrument ist besonders 
vorteilhaft beim Teilen oder Trennen von Gewebe. 
Hierbei handelt es sich um einen schwierigen Eingriff, 
wenn er aus einer Entfernung durchgeführt wird, und 
verdeckte Blutgefäße werden leicht rupturiert; dies 
bedeutet, dass es von Vorteil ist, wenn ein und das-
selbe Instrument zur Kauterisation, das heißt die Ver-
wendung von HF-Energie, oder Austrocknung vor 
der Dissektion verwendet wird. Aufgrund des Erfor-
dernisses, bei der Dissektion eine steuerbare Öff-
nungskraft anlegen zu können, werden Scheren oder 
Greifer bevorzugt, die aufgrund ihrer Beschaffenheit 
meistens für monopolare Verwendung von HF-Ener-
gie verwendet werden. Laparoskopische Instrumente 
zur bipolaren Elektrochirurgie waren bisher auf Modi-
fizierung herkömmlicher Ausführungen angewiesen. 
Bei einem bekannten Instrument werden zwei Zan-
genarme verwendet, die an einer nahe den Arbeits-
enden liegenden Stelle elastisch auseinanderge-
spannt sind. Das Schließen der Zange wird dadurch 
erreicht, dass eine Außenröhre über die gefederten 
Arme geführt wird, um sie zusammenzudrängen. Der 
Hauptnachteil dieser Ausführung liegt darin, dass 
keine andere steuerbare Öffnungskraft als die durch 
die Feder bereitgestellte schwache Kraft vorhanden 
ist. Aufgrund dessen kann die Vorrichtung nicht als 
Dissektor verwendet werden, wodurch bis heute die 
Ausnutzung bipolarer Techniken begrenzt ist.
[0009] Die vorliegende Erfindung stellt ein elektro-
chirurgisches laparoskopisches Instrument bereit, 
das folgendes umfasst: eine Röhre zum Einführen in 
einen Körper durch eine Öffnung in einer Körperhöh-
lenwand; ein Gehäuse am Röhrenende; ein Paar sich 
distal von dem Gehäuse erstreckende Backen, die je-
weils einen elektrisch leitenden Abschnitt aufweisen, 
wobei mindestens eine der Backen schwenkbar so 
am Gehäuse angebracht ist, dass sie Schwenköff-
nungs- und -schließbewegungen bezüglich der ande-
ren Backe um eine in Querrichtung verlaufende 
Schwenkachse ausführen kann; ein längliches Steu-
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erglied, das sich in der Röhre erstreckt und in Längs-
richtung relativ zur Röhre hin und her bewegt werden 
kann; ein mit einem distalen Ende des Steuerglieds 
und mit der zumindest einen Backe verbundenes Be-
tätigungsmittel zur Umwandlung der in Längsrichtung 
hin und her gehenden Bewegung des Steuerglieds in 
eine Schwenkbewegung der zumindest einen Backe 
um die Schwenkachse, Mittel zum elektrischen Iso-
lieren einer Backe von der anderen und elektrische 
Stromleiter, die jeweils mit den elektrisch leitenden 
Abschnitten der Backen verbunden sind, wobei min-
destens einer der Leiter innerhalb der Röhre ange-
ordnet ist, dadurch gekennzeichnet, dass jede Backe 
eine Innenfläche aufweist, die in der geschlossenen 
Stellung der Backen in die Innenfläche der anderen 
Backe eingreift, und wobei jede Innenfläche von lei-
tenden Oberflächenteilen des leitenden Abschnitts 
der jeweiligen Backe und von zumindest einem da-
zwischen liegenden isolierenden Oberflächenteil ge-
bildet wird, wobei die leitenden und isolierenden 
Oberflächenteile jeder Backe in alternierender Bezie-
hung entlang der Länge der Backe stehen, und wobei 
die leitenden Oberflächenteile jeder Backe de-
ckungsgleich mit den isolierenden Teilen der anderen 
Backe sind, wenn die Backen in ihrer geschlossenen 
Konfiguration sind, wobei die leitenden Oberflächen-
teile einer Backe nicht die leitenden Oberflächenteile 
der anderen Backe berühren.
[0010] Vorteilhaft umfassen die Backen ein Paar 
Klingen, die so angeordnet sind, dass sie eine Scher-
wirkung ausüben, und bei dem die Innenflächen Flä-
chen der Klingen sind, die einander zugewandt sind, 
wenn sich die Klingen in einer geschlossenen Konfi-
guration befinden, und die von jeweils ineinander 
greifenden Schneidkanten begrenzt werden, wobei 
sich die leitenden und isolierenden Oberflächenteile 
bis zu den Schneidkanten erstrecken.
[0011] In einer bevorzugten Ausführungsform be-
steht das Betätigungsmittel aus einem elektrisch iso-
lierenden Material und weist einen Kopfteil auf, der in 
der Nähe der oder jeder Schwenkachse und zwi-
schen den Backen angeordnet ist.
[0012] Die oben genannten Konstruktionen eignen 
sich besonders gut für bipolare elektrochirurgische 
Zangen, wobei jede Backe aus einem metallischen 
Material besteht und mit der Röhre zugeordneten 
Versorgungsleitern verbunden ist, wobei sowohl das 
Gehäuse als auch das Betätigungsmittel aus einem 
elektrisch isolierenden Material, wie zum Beispiel 
Kunststoff, hergestellt sind. Wenn beide Backen 
schwenkbar sind, können die Drehzapfen am Gehäu-
se voneinander beabstandet sein, damit die elektri-
sche Isolierung zwischen den Backen erhalten bleibt. 
Die Verwendung eines Kunststoffes in dem Mecha-
nismus wird durch die relativ geringen Kräfte ermög-
licht, die durch die Ausführung des Mechanismus ge-
stattet werden, wodurch die Backen kostengünstig 
und einfach isoliert werden können.
[0013] Bipolare elektrochirurgische Schneidvorrich-
tungen können auf ähnliche Weise ausgeführt wer-

den, wobei sie die gleichen Vorteile der elektrischen 
Isolierung und die Fähigkeit mit sich bringen, die Ba-
cken nicht nur zusammen, sondern auch getrennt 
zwangszuführen.
[0014] Im Folgenden wird die Erfindung beispielhaft 
unter Bezugnahme auf die Zeichnungen beschrie-
ben; es zeigt:
[0015] Fig. 1 eine Draufsicht einer laparoskopi-
schen Zange, die mit offenen Backen gezeigt wird;
[0016] Fig. 2 eine teilweise in Längsrichtung als 
Querschnitt ausgeführte Draufsicht entsprechend 
Fig. 1;
[0017] Fig. 3 eine Draufsicht der Zange mit ge-
schlossenen Backen;
[0018] Fig. 4 eine Seitenansicht der Zange;
[0019] Fig. 5 eine Draufsicht einer der Backen der 
Zange;
[0020] Fig. 6 eine Außenseitenansicht der Backe;
[0021] Fig. 7 einen Querschnitt der Backe entlang 
der Linie VII-VII in Fig. 6;
[0022] Fig. 8 eine perspektivische Ansicht einer 
Hälfte eines Backengehäuses;
[0023] Fig. 9 eine perspektivische Ansicht eines 
Betätigungsmittels der Zange;
[0024] Fig. 10 einen Querschnitt entlang der Linie 
IX-IX in Fig. 3;
[0025] Fig. 11 einen Querschnitt entlang der Linie 
X-X in Fig. 3;
[0026] Fig. 12 einen Querschnitt entlang der Linie 
XI-XI in Fig. 3;
[0027] Fig. 13 eine Draufsicht; teilweise im Längs-
schnitt, einer erfindungsgemäßen laparoskopischen 
Schneidvorrichtung mit geöffneten Backen;
[0028] Fig. 14 eine ähnliche Ansicht wie Fig. 13, 
aber mit geschlossenen Backen; und
[0029] Fig. 15 eine Seitenansicht der Schneidvor-
richtung mit geschlossenen Backen.
[0030] Bei einem nunmehr zu beschreibenden ers-
ten Beispiel handelt es sich um eine laparoskopische 
Zange, die für bipolare Elektrochirurgie verwendet 
werden kann. Das Instrument weist ein Paar ange-
lenkte Zangenbacken auf, die am Ende eines Schafts 
in Form einer Röhre, die durch einen in der Körper-
höhlenwand angeordneten Trokar geführt wird, ange-
bracht sind, und am äußeren Ende der Röhre befin-
det sich ein mit einem NF-Generator verbundener 
Griff. Der Schaft ist in der Regel 280 bis 360 mm lang. 
Es versteht sich, dass sich diese Beschreibung und 
die beigefügten Zeichnungen auf den Teil des Instru-
ments beziehen, der innerhalb der Körperhöhle ver-
wendet wird. Des weiteren versteht sich, dass es sich 
bei den Zangenbacken statt dessen um die Messer 
einer Schneidvorrichtung handeln kann.
[0031] Auf die Fig. 1 bis 4 der Zeichnungen Bezug 
nehmend, ist an dem Ende des Instrumentenschafts, 
der als Röhre 10 aus rostfreiem Stahl ausgebildet ist, 
ein Paar Zangenbacken 12A, 12B aus Stahl ange-
bracht. Jede Backe ist an ihrem proximalen Ende un-
abhängig an einem Backengehäuse angelenkt, das 
zwei Aufnahmehälften 14A, 14B aus Kunststoff um-
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fasst, die in dem Endteil der Röhre 10 angebracht 
sind, und ist durch ein Betätigungsmittel 16 aus 
Kunststoff zwischen einer geöffneten und einer ge-
schlossenen Position schwenkbar, wobei das Betäti-
gungsmittel 16 einen sich zwischen den Backen 12A, 
12B distal ihrer Drehzapfen befindenden Betäti-
gungsmittelkopfteil 16H und einen Betätigungsmittel-
schaft 16S, der sich zwischen den Aufnahmehälften 
14A, 14B erstreckt und mit einem Steuerstab 18, der 
einen Durchmesser von ca. 1 mm aufweist und sich 
zur Verbindung mit dem Griff (nicht gezeigt) entlang 
der Länge der Röhre 10 erstreckt, verbunden ist, auf-
weist. In den Fig. 1 und 2 werden die Backen in ihrer 
geöffneten Position gezeigt. In Fig. 3 werden sie in 
ihrer geschlossenen Position gezeigt.
[0032] Des weiteren sind in der Röhre 10 zwei 
Stromversorgungsleiter 20A, 20B angeordnet, die 
sich über die Länge der Röhre 10 erstrecken, obwohl 
sie in Fig. 2 nur teilweise dargestellt sind. Sie können 
sich im Hauptteil der Röhre 10 frei verdrehen, um ein 
Drehen der Zange bezüglich des Griffs zu gestatten. 
Jeder Leiter umfasst ein Band aus rostfreiem Stahl 
mit Wärmeschrumpfisolierung, wo es sich durch die 
Röhre 10 erstreckt. In jeder der Aufnahmehälften 
14A, 14B sind Nuten 14G vorgesehen, die zur Auf-
nahme der Leiter bestimmt sind, welche distal aus 
der Aufnahme in Aussparungen der Backen 12A, 
12B herausgeführt werden, wo sie mit dem Material 
der Backen verschweißt sind. Einzelheiten der Ba-
cken 12A, 12B sind in den Fig. 5, 6 und 7 deutlicher 
zu sehen.
[0033] Auf die Fig. 5, 6 und 7 Bezug nehmend, ist 
jede Backe 12A, 12B ein aus einem einzigen Metall 
bestehendes Spritzgussteil aus rostfreiem Stahl 304, 
das auf im wesentlichen allen Flächen außer der 
Greiffläche 12G und dem für die elektrische Verbin-
dung bestimmten Bereich einer nach innen weisen-
den Aussparung 12R, die in einer äußeren Ausspa-
rung der Backe 12A mündet, wie in den Fig. 6 und 7
gezeigt, mit einer Isoliermasse wie zum Beispiel 
PTFE beschichtet ist. Die Beschichtung verhindert 
eine versehentliche Kauterisation von sich neben der 
Eingriffsstelle befindendem Gewebe. Jede Backe 
umfasst einen distal konisch zulaufenden Körper, der 
an seinem proximalen Ende zwei vorragende Dreh-
bolzen 12P aufweist, die jeweils eine gemeinsame, 
senkrecht zur Längsachse des Instruments verlau-
fende, außermittige Gelenkachse definieren, die in 
einer dazugehörigen Bohrung 14PB in einer der Auf-
nahmehälften 14A, 14B (siehe Fig. 1) aufgenommen 
wird. Die Aufnahmehälften sind so ausgebildet, dass 
die Drehbolzen 12P der Backen 12A, 12B aus Stei-
figkeitsgründen unmittelbar neben dem Ende der 
Röhre 10 angebracht sind. Zwischen ihren Enden 
weist jede Backe ein sich nach innen erstreckendes 
Ohr 12E auf, das von der Längsachse beabstandet 
ist und einen nach innen gerichteten Betätigungszap-
fen 12F zur Ineingriffnahme einer Führungsnut in 
dem Betätigungsmittel 16, wie unten beschrieben, 
aufweist. Bezüglich ihrer Außenform sind die Backen 

so geformt und dimensioniert, dass sie in die in Fig. 7
gezeigte kreisförmige Umhüllende 24 passen, die 
dem Außenprofil der Röhre 10 bei geschlossenen 
Backen entspricht, so dass das gesamte Instrument 
durch einen Trokar mit einem entsprechenden Innen-
durchmesser geführt werden kann. Die Greifflächen 
12G sind planar, und die Backen sind so angebracht, 
dass sich diese Flächen mit Kontakt der einander ge-
genüberliegenden Flächen treffen.
[0034] Auf Fig. 8 in Verbindung mit Fig. 1 Bezug 
nehmend, weist die Aufnahme 14A, 14B drei Haupt-
funktionen auf, bei denen es sich um das Anlenken 
der Backen 12A, 12B auf elektrisch isolierende Wei-
se, das Unterbringen des Betätigungsmittels 16 auf 
verschiebbare Weise und das Unterbringen der elek-
trischen Leiter 20A, 20B handelt. Die beiden Aufnah-
mehälften 14A, 14B sind identisch, und eine von ih-
nen wird in Fig. 8 gezeigt. Jede Hälfte weist einen 
teilzylindrischen Körper auf, dessen Außendurch-
messer dem Innendurchmesser der Röhre 10 ent-
spricht. Sie passt mit der anderen Aufnahmehälfte 
durch planaren Flächen-Kontakt entlang einem 
Durchmesser zusammen, wobei durch dazugehörige 
Vorsprünge und Aussparungen 14P, 14R für eine 
Längsverriegelung gesorgt wird. In einem mittleren 
Innenkanal 14C ist der Schaft 16S des Betätigungs-
mittels 16 verschiebbar untergebracht und in den 
schmalen Nuten 14G die Leiter 20A, 20B. Am dista-
len Ende weist die Aufnahmehälfte einen vergrößer-
ten Durchmesser auf und enthält eine Schulter, die 
an das Ende der Röhre 10 anstößt und ein Drehzap-
fengehäuse segmentförmigen Querschnitts bereit-
stellt, durch das zwei Bohrungen 14PB zur Aufnahme 
eines Drehbolzens 12P jeder der Backen 12A, 12B
verlaufen. Es ist zu erkennen, dass die Achsen der 
Bohrungen 14PB auf einander gegenüberliegenden 
Seiten der Mittellinie des Instruments außermittig 
sind, wodurch die Backen zur elektrischen Isolierung 
voneinander beabstandet werden.
[0035] Das Betätigungsmittel 16 wird in Fig. 9 deut-
licher gezeigt; hier ist zu sehen, dass der Betäti-
gungsmittelkopfteil 16H einen rechteckigen Quer-
schnitt aufweist und in einer seiner Flächen eine Füh-
rungsbahn in Form einer Führungsnut 16GG auf-
weist, die zur Längsachse des Instruments geneigt ist 
und auf beiden Seiten der Achse verläuft. Eine ähnli-
che, aber entgegengesetzt geneigte Nut ist in der ge-
genüberliegend ausgerichteten Fläche des Kopfteils 
16H ausgebildet, wie in den Fig. 1 und 2 gestrichelt 
gezeigt. Jede Nut nimmt einen jeweiligen Führungs-
zapfen 12F einer der Backen 12A, 12B auf. Am an-
deren Ende des Schafts 16S befindet sich Verbinder 
16C zur Aufnahme des Steuerstabs 18 (siehe Fig. 2
und 3), wodurch das Betätigungsmittel 16 hin- und 
herbewegt werden kann, um eine Zwangsführung 
zum Öffnen und Schließen der Backen 12A, 12B zu 
bewirken. Die Schiebe- und Ziehkräfte am Steuer-
stab 18 werden in Querkräfte an den Zapfen 12F der 
Backen, das heißt entsprechende Backenschließ-
und -öffnungskräfte, umgewandelt. Ein in Fig. 9 ge-
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zeigtes optionales Merkmal ist das Vorsehen einer 
Spülnut 16G im Schaft 16S des Betätigungsmittels 
16, so dass in die Röhre 10 gepumpte Spülflüssigkeit 
zur Reinigung der Zange und zum Waschen der Ein-
griffsstelle eingeführt werden kann.
[0036] Die Fig. 10, 11 und 12 der Zeichnungen sind 
zum besseren Verständnis der Konfigurationen der 
Komponenten des Instruments enthalten. Insbeson-
dere aus Fig. 12, die die Zange mit den Backen in der 
geschlossenen Konfiguration zeigt, geht hervor, dass 
das Betätigungsmittel 16 den Spalt zwischen den bei-
den Backen 12A, 12B im wesentlichen vollständig 
füllt, wenn sich letztere in der geschlossenen Konfi-
guration befinden. Wenn die Backen geschlossen 
sind, bilden sie sogar einen Hohlraum mit ungefähr 
rechteckigem Querschnitt, der mit den Außenabmes-
sungen und der Außenform des Betätigungskopfteils 
16N zusammenpasst, so dass die Innenflächen der 
Backen, die senkrecht zu den durch die Stifte 12P de-
finierten Schwenkachsen verlaufen, auf der oberen 
und unteren Fläche des Betätigungsmittelkopfteils 
16H, die einander gegenüberliegend ausgerichtet 
sind, gleiten, um zu verhindern, dass die sich aus der 
versetzten Anordnung der Führungszapfen 12F er-
gebenden Verdrehungsschließkräfte bewirken, dass 
sich die beiden Backen verdrehen und die distalen 
Enden der Backen, wenn sie geschlossen sind, da-
durch nicht genau zusammenpassen. Die Auswir-
kungen von Verdrehungskräften werden auch durch 
die weite Beabstandung der Drehbolzen 12P jeder 
Backe auf beiden Seiten der Längsachse und die ent-
sprechende Beabstandung der nach innen gerichte-
ten Flächen und Bohrungen 14PB der Aufnahmehälf-
ten 14A, 14B eingeschränkt. Eine andere Eigen-
schaft der ineinanderpassenden Anordnung der Ba-
cken und des Betätigungskopfteils 16N ist die Tatsa-
che, dass, wenn das Instrument anfangs in die Kör-
perhöhle eingeführt wird, ein Einschließen des Ge-
webes viel weniger wahrscheinlich ist.
[0037] Das Instrument kann mit einem Generator 
mit verstellbarem Ausgangswiderstand und verstell-
barer Frequenz verwendet werden, wie zum Beispiel 
der in der britischen Patentschrift Nr. 2214430 offen-
barte, der in der Regel bei Spannungen um 150 Volt 
betrieben werden kann.
[0038] Unter gewissen Umständen kann es vorzu-
ziehen sein, das Betätigungsmittel proximal zu den 
Schwenkachsen der Backen in der Aufnahme anzu-
ordnen. Auf Fig. 13 bis 15 bezugnehmend weist eine 
erfindungsgemäße Ausführungsform wie das oben 
beschriebene erste Beispiel einer Zange eine Edel-
stahlröhre 110 als Instrumentenschaft auf, an deren 
Ende ein Paar Stahlbacken (112A, 112B) angeordnet 
sind. In diesem Fall weisen die Backen die Form von 
Schneidklingen 112A, 112B auf, aber das proximale 
Betätigungsmittel könnte mit Zangenbacken verwen-
det werden. Wie zuvor wird jede Backe an ihrem pro-
ximalen Ende unabhängig auf einem aus zwei Auf-
nahmehälften 114A, 114B aus Kunststoff, die im En-
dabschnitt der Röhre 10 angebracht sind, bestehen-

den Backengehäuse geschwenkt. In diesem Fall ist 
jedoch ein elektrisch isolierendes Kunststoff-Betäti-
gungsmittel 116 verschiebbar in den Aufnahmehälf-
ten gelagert, wobei ein Kopfteil 116H des Betäti-
gungsmittels proximal von den Drehzapfen 112P der 
Klingen 112A, 112B angeordnet ist. Jede Klinge 
112A, 112B besitzt einen sich proximal erstrecken-
den Hebelarm 112L mit Führungsbahntastmitteln 
112F, die sich jeweils in Führungsnuten oder Schlit-
zen 116GG (Fig. 14) des Betätigungskopfes 116N
befinden. Wie in der vorherigen Ausführungsform 
sind diese Nuten 116GG auf gegenüberliegenden 
Ober- und Unterseiten des Betätigungskopfes 16N
angeordnet und sind auf die gleiche Weise orientiert, 
d. h. relativ zur Bewegungsrichtung des Betätigungs-
mittels 116 geneigt, und sie erstrecken sich zu beiden 
Seiten der Mittellinie des Betätigungsmittels, wobei 
die Neigungen in jeweils gegenüberliegende Rich-
tungen zeigen, so dass der Hebelarm 112L einer 
Klinge während der Längsbewegung des Betäti-
gungsmittels seitlich in eine Richtung gedrückt wird, 
während der Hebelarm 112L der anderen Klinge in 
die gegenüberliegende seitliche Richtung geschoben 
wird, so dass die Klingen eine schwenkende Öff-
nungs- oder Schließbewegung entsprechend der Be-
wegungsrichtung des Betätigungskopfes ausführen. 
Wiederum wie zuvor werden die Backen 112A, 112B
in der Öffnungs- und Schließbewegung von den 
Längskräften, die über eine Kontrollstange 118 auf 
das Betätigungsmittel 116 ausgeübt wird, positiv an-
getrieben.
[0039] In der in Fig. 13 bis 15 gezeigten Ausfüh-
rungsform bleiben die Hebelarme 112L innerhalb ei-
nes Durchmessers von insgesamt 5 mm, d. h. des 
Durchmessers der Röhre 110, wenn die Klingen 
112A, 112B vollständig geöffnet sind, wie in Fig. 13
zu sehen. In einer alternativen Ausführungsform 
kann der Betätigungskopf 116N aber so viel breiter 
als gezeigt sein, dass er an den Seiten des Instru-
ments über den gesamten Bewegungsbereich freige-
legt werden kann, damit er viel näher an dem von der 
Röhre 110 definierten und sich distal von der Röhre 
erstreckenden Mantel liegt. Ferner und wichtiger 
kann jedes Führungsbahntastmittel 112E auf der Sei-
te seines Hebelarms 112L angeordnet sein, der zur 
Innenseite des Instruments zeigt, wenn sich die He-
belarme 112L wie in Fig. 13 überkreuzen, und zwar 
so weit, dass die Hebelarme 112L über den zylindri-
schen Mantel in der offenen Stellung der Klingen hin-
aus ragen. Tatsächlich sind die Tastmittel 112E asym-
metrisch auf den Hebelarmen angeordnet. Dadurch 
lässt sich ein größerer Schwenkbewegungsradius 
der Klingen 112A, 112B erhalten, was unter gewis-
sen Umständen vorteilhaft sein kann.
[0040] Die Aufnahme 114 mit den Aufnahmehälften 
114A, 114B ist in dieser Ausführungsform länger als 
die Aufnahme der ersten Ausführungsform. Jede 
Aufnahmehälfte 114A, 114B ist wie zuvor in der Röh-
re 110 befestigt, hat aber einen länglichen zylindri-
schen Abschnitt, der sich über das distale Ende der 
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Röhre 110 hinaus erstreckt und der sich ferner distal 
in einem Fingerabschnitt 114E erstreckt, der die Klin-
gen 112A, 112B hält. Jede Klinge 112A, 112B weist 
ein Paar Drehzapfen 112P auf, die sich in Bohrlö-
chern in den Aufnahme-Fingerabschnitten 114E be-
finden (siehe Fig. 15). Die Fingerabschnitte 114E be-
sitzen Außenflächen, die wie die Außenflächen der 
teilweise zylindrischen Abschnitte der Aufnahmehälf-
ten zumindest teilweise einen zylindrischen Mantel 
des Instruments definieren, dessen Durchmesser ge-
eignet ist, um durch einen engen Trokar hindurch zu 
passen. Die Backen 112A, 112B sind zwischen den 
Fingerabschnitten 114E der Aufnahmehälften 114A, 
114B angeordnet, wobei die Fingerabschnitte 114E
bei seitlicher Draufsicht eine U-Form aufweisen (sie-
he Fig. 15). In dieser Ausführungsform sind die En-
den der Fingerabschnitte 114E über sich nach innen 
erstreckende Nasenvorsprünge 114N, die in Fig. 13
und 14 zu sehen sind, miteinander verbunden. Die 
Nasenvorsprünge 114N sind distal der Drehzapfen 
112P der Backen verklebt oder anderweitig fixiert.
[0041] Die Anordnung der Aufnahmehälften 114A, 
114B und die Positionierung des Betätigungskopfes 
116H auf dem Betätigungsschaft 116S erfolgt so, 
dass der Betätigungskopf 116H auf jeder Seite leicht 
freiliegt, wenn er sich in einer der offenen Konfigura-
tion der Klingen 112A, 112B entsprechenden Stel-
lung befindet, indem er zwischen den Aufnahme-Fin-
gerabschnitten 114E angeordnet ist. So bewegt sich 
der Teil des Betätigungsmittels 116, der die Längsbe-
wegung in eine Schwenkbewegung umwandelt, zu-
mindest über einen Teil seines Bewegungsbereiches 
in einen Raum zwischen den Aufnahmehälften, der 
zu den Seiten hin offen ist, d. h. lotrecht zu den Dreh-
achsen der Backen. Die Lage des Betätigungskopfes 
116N ist in diesem Fall in Fig. 13 gezeigt. Beim Auf-
bringen einer Zugkraft auf die Kontrollstange 118 und 
das Verbindungsglied 116C des Betätigungsmittels, 
wird der Betätigungskopf 116N aus seiner Stellung 
zwischen den Aufnahme-Fingerabschnitten 114E in 
eine Stellung zurückgezogen, in der er in den teilwei-
se zylindrischen Aufnahmeabschnitten, die sich in 
dieser Ausführungsform vom Ende der Röhre 110 zu 
den Fingerabschnitten 114E wie in Fig. 14 gezeigt er-
strecken, eingeschlossen ist.
[0042] Auf die Klingen 112A, 112B kann über flexib-
le Leiterstreifen 120A, 120B, die sich von einer (nicht 
gezeigten) Stromquelle durch die Röhre 110 zu 
Schweißverbindungen auf den Klingen 112A, 112B
erstrecken, elektrochirurgischer Hochfrequenzstrom 
aufgebracht werden. Wie bei den Zangenbacken der 
ersteren Ausführungsform sind die Klingen 112A, 
112B so befestigt, dass sie voneinander elektrisch 
isoliert sind, wobei die Aufnahmehälften 114A, 114B
und das Betätigungsmittel 116 aus elektrisch isolie-
rendem Kunststoff bestehen, damit bipolare elektro-
chirurgische Energie aufgebracht werden kann. Zur 
Vermeidung eines Kurzschlusses zwischen den Klin-
gen 112A, 112B, weist jede Klinge isolierende Ober-
flächenteile und leitende Oberflächenteile auf. Bei-

spielhaft ist durch einen Vergleich von Fig. 13, 14
und 15 zu erkennen, dass die Klingen 112A, 112B so 
befestigt sind, dass sie eine Scherwirkung ausüben. 
Jede Klinge weist einen im Allgemeinen L-förmigen 
Querschnitt auf, wobei sich der Klingenkörper 112BB
im Allgemeinen lotrecht zur Drehachse, die von den 
Drehzapfen 112P und einer sich vom Klingenkörper 
112BB in einer zu dieser Achse im Wesentlichen pa-
rallelen Richtung nach Außen erstreckenden Verstär-
kungsbahn 112W definiert wird, erstreckt. Jeder Klin-
genkörper besitzt eine im Allgemeinen planare In-
nenfläche 1121S, die in dieser Ausführungsform im 
Wesentlichen in einer gemeinsamen Ebene, die die 
Längsachse des Instruments schneidet, liegt. Die In-
nenflächen 1121S liegen einander gegenüber und 
greifen ineinander ein, wenn die Klingen sich in der 
geschlossenen Stellung befinden (siehe Fig. 15). Die 
Innenflächen 1121S enden in jedem Fall in einer 
Schneidkante 112C (siehe Fig. 13), wobei diese 
Kanten eine Schwerwirkung ausüben, wenn die Klin-
gen geschlossen sind. Zur Vermeidung von elektri-
schen Kurzschlüssen weist die Innenfläche 1121S je-
der Klinge 112A, 112B isolierende Oberflächenteile 
auf, die aus isolierenden Keramikeinlagen bestehen, 
die in Fig. 13 bis 15 durch den Buchstaben „C" ange-
geben sind. Diese Einlagen C sind in einem alternie-
renden Muster entlang der Länge jeder Klinge 112A, 
112B angeordnet und liegen so, dass die dazwischen 
liegenden leitenden Oberflächenteile jeder Klinge in 
die Keramikeinlagen C der anderen Klinge eingrei-
fen, wenn die Klingen sich im geschlossenen Zu-
stand befinden. Tatsächlich erstreckt sich jede Kera-
mikeinlage C in Längsrichtung jeder Klinge etwas 
weiter als die Längsausdehnung des passenden lei-
tenden Oberflächenteils der anderen Klinge, so dass 
sich die Keramikeinlagen C wie in Fig. 15 gezeigt 
überlappen, wenn die Klingen geschlossen sind. Die 
Beziehung der isolierenden Oberflächenteile zu den 
leitenden Oberflächenteilen zwischen den Innenflä-
chen 1121S der Klingen 112A, 112B wird über die 
Gesamtheit der sich in Eingriff befindenden Teile der 
Innenflächen 1121S aufrecht erhalten, wobei sich 
jede Keramikeinlage C über die Abdeckung der dar-
über liegenden Klinge hinaus erstreckt, wenn sich die 
Klingen wie in Fig. 14 gezeigt in der geschlossenen 
Stellung befinden. Die Außenflächen der Klingen, d. 
h. die Außenflächen, die von der Schneidkante 112C
entfernt liegen, sind jeweils vorzugsweise mit einer 
Isolierschicht bedeckt, um unerwünschte Kauterisati-
on von Geweben außerhalb der Klingen zu vermei-
den.
[0043] Im Gebrauch kann zur Kauterisation von Ge-
webe, das zwischen den Schneidkanten 112C einge-
klemmt ist, elektrische Hochfrequenzenergie auf die 
Klingen 112A, 112B aufgebracht werden, natürlich 
vorausgesetzt, dass das relevante Gewebe mit den 
leitenden Teilen beider Klingen in Berührung steht.
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Patentansprüche

1.  Laparoskopisches elektrochirurgisches Instru-
ment, umfassend: eine Röhre (110) zum Einführen in 
einen Körper durch eine Öffnung in einer Körperhöh-
lenwand,  
ein Gehäuse (114A, 114B) am Röhrenende (110),  
ein Paar Backen (112A, 112B), die sich distal vom 
Gehäuse weg erstrecken, wobei jede Backe einen 
elektrisch leitenden Abschnitt aufweist und zumin-
dest eine der Backen schwenkbar an dem Gehäuse 
(114A, 114B) befestigt ist, um öffnende und schlie-
ßende Schwenkbewegungen gegenüber der ande-
ren Backe um eine in Querrichtung verlaufende 
Schwenkachse zu gestatten,  
ein längliches Steuerglied (118), das sich in der Röh-
re (110) erstreckt und in Längsrichtung relativ zur 
Röhre hin- und herbewegt werden kann,  
ein mit einem distalen Ende des Steuerglieds (118) 
und mit der zumindest einen Backe (112A, 112B) ver-
bundenes Betätigungsmittel (116) zur Umwandlung 
der in Längsrichtung hin- und hergehenden Bewe-
gung des Steuerglieds (118) in eine Schwenkbewe-
gung der zumindest einen Backe (112A, 112B) um 
die Schwenkachse,  
Mittel zum elektrischen Isolieren einer Backe von der 
anderen und elektrische Stromleiter (120A, 120B), 
die jeweils mit den elektrisch leitenden Abschnitten 
der Backen (112A, 112B) verbunden sind, wobei min-
destens einer der Leiter innerhalb der Röhre (110) 
angeordnet ist,  
dadurch gekennzeichnet,  
dass jede Backe (112A, 112B) eine Innenfläche 
(121IS) aufweist, die in der geschlossenen Stellung 
der Backen in die Innenfläche (121IS) der anderen 
Backe eingreift, und wobei jede Innenfläche von lei-
tenden Oberflächenteilen des leitenden Abschnitts 
der jeweiligen Backe und von zumindest einem da-
zwischenliegenden isolierenden Oberflächenteil (C) 
gebildet wird, wobei die leitenden und isolierenden 
Oberflächenteile jeder Backe in alternierender Bezie-
hung entlang der Länge der Backe stehen, und wobei 
die leitenden Oberflächenteile jeder Backe de-
ckungsgleich mit den isolierenden Oberflächenteilen 
(C) der anderen Backe sind, wenn die Backen in ihrer 
geschlossenen Konfiguration sind, wobei die leiten-
den Oberflächenteile einer Backe nicht die leitenden 
Oberflächenteile der anderen Backe berühren.

2.  Instrument nach Anspruch 1, bei dem die Ba-
cken (112A, 112B) ein Paar Klingen umfassen, die so 
angeordnet sind, dass sie eine Scherwirkung ausü-
ben, und bei dem die Innenflächen (121IS) Flächen 
der Klingen sind, die einander zugewandt sind, wenn 
sich die Klingen in einer geschlossenen Konfigurati-
on befinden, und die von jeweils ineinander greifen-
den Schneidkanten (112C) begrenzt werden, wobei 
sich die leitenden und isolierenden Oberflächenteile 
bis zu den Schneidkanten (112C) erstrecken.

3.  Instrument nach Anspruch 1 oder Anspruch 2, 
bei dem das Betätigungsmittel (116) aus einem elek-
trisch isolierenden Material besteht und einen Kopf-
teil (116H) aufweist, der in der Nähe der oder jeder 
Schwenkachse und zwischen den Backen (112A, 
112B) angeordnet ist.

Es folgen 5 Blatt Zeichnungen
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